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Alles über das Riechen und wie es unser 
Leben bestimmt 
 

"Man soll nicht nur mit offenen Augen, sondern auch 
offener Nase durch die Welt gehen" 

 

„Ich kann Dich nicht riechen", dieser Ausspruch zeigt, dass der Geruchssinn nicht allein 
Tausende von Düften unterscheiden kann. Er löst auch Stimmungen und Emotionen aus. 
Heute wissen wir, was geschieht, wenn ein Duftmolekül auf die Riechzellen trifft. 
 
Bevor Lebewesen sehen und hören konnten, waren sie in der Lage zu riechen. In 500 Mil-
lionen Jahren der Evolution war es der Geruchssinn, der dem Gehirn ein wichtiges Fenster 
zur Welt geöffnet hat, der informierte, was essbar ist oder giftig, welches der richtige Se-
xualpartner ist und der zu Orientierung, Warnung und Sozialverhalten beitrug. Bei den 
primitiven Wirbeltieren machte das Riechhirn den größten Teil des gesamten Gehirns aus 
und die neuronalen Mechanismen der Signalverarbeitung, die sich dabei entwickelten, 
standen Modell für alle anderen Sinne wie Sehen oder Hören. Trotz seiner ungeheuren 
Komplexität und Leistungsfähigkeit organisiert sich auch das menschliche Gehirn immer 
um das olfaktorische System. Für den Menschen hat dieses archaische Sinnessystem weit 
weniger an Bedeutung verloren, als gemeinhin angenommen wird. Düfte können Auslöser 
für Sympathie und Antipathie sein, Stimmungen und Emotionen beeinflussen, das Sozial- 
und Sexualverhalten steuern, den Hormonstatus verändern und als chemische Kommuni-
kationsmittel dienen. Auch körperliche Funktionen können direkt beeinträchtigt werden, 
wie durch Experimente im Schlaflabor gezeigt werden konnte. Düfte wecken Gefühle, Er-
innerungen und Stimmungen, lange bevor unser Verstand davon erfährt. Der Genuss von 
gutem Essen oder Wein geht genauso durch die Nase wie die Liebe. Handel und Industrie 
verführen uns mit künstlichen Aromen zum Kauf. Und ohne den zarten Duft von Maiglöck-
chen geht gar nichts – die Menschheit wäre längst ausgestorben. Unser Geruchssinn ent-
scheidet über Lust und Ekel, Sympathie und Antipathie, manipuliert uns zu blinder Ver-
liebtheit und triumphiert so oft über jede Vernunft. 
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